
ef! stgenannten Grund 1n Verbindung steht die
Existenz eines ekklesiologischen Pluralismus {im=Hebert Roux nerhalb des Protestantismus. Tatsächlich bezeich-
net der Ausdruck KUMMSGFET Kirche» 1m kollektivenBraucht die Kirche ingular i der protestantischen Terminologie

eine ECUC Reformation? nıcht 1ese1lbDbe organische Gemeinschaftswirklich-
keit w1e für einen katholischen, einen orthodoxen

1ine protestantische oder selbst einen angliıkanischen Christen.
Es g1bt nıcht CINE, sondern mehrere an-Antwort tische tchen Selbst WE 1a die Verwandt-

schaft oder al die Identität gewlsser Glaubens-
bekenntnisse oder gewlsser Systeme der Kıirchen-
reglierung berücksichtigt, kann nicht priori da-

KReform als ständige Aufgabe mit gerechnet werden, daß ein Konsensus 7wischen
ihnen besteht ber das, WAdsSs mMan als HEHE Reforma-
tion ZU bezeichnen hat, Ja nicht einmal ber das, WAasine protestantische Antwort auf diese rage

könnte allzuleicht WwIe 1ne einfache Varılation in der Kirche als reformierbar un untrteformierbar
dem wohlbekannten ema der «eccles1ia rtefor- betrachten ist. Die Tatsache, daß sich der
mata SCMPCK reformanda» wirken. Haben die AaUus Dialog 7zwischen der katholischenCund den
der Retormation des 16 Jahrhunderts hervorge- protestantischen rchen, neben jenem 0g m1t
S  en tchen nicht immer gyrundsätzlich den dem Ökumenischen Rat der rchen.  '3 auf der Ebe-

der kontessionellen Weltbünde oder -ZUuSsamı-Standpunkt VeLtLteLeCN, die wahre Kirche Christ1i
sSe1 die, welche sich ständig ach dem Wort Gottes menschlüsse abzuspielen tendiert, betont diesen
unter der Leitung des Heiligen Geistes reformie- ekklesiologischen Pluralismus, Ja rag vielleicht
iIen Ist auf diese Weise nicht die Idee der AZu bel, 1h: verstärken. Ebensowenig darf iNan

ständigen Reform der FCHE: sSOWwelt Ss1e mensch- übersehen, daß CS innerhalb des Weltprotestantis-
liche und rdische Institution ist, in die e- iMNUusSs zahlenstarke un lebendige Kirchengemein-
stantische Ekklesiologie mi1t ihren eigenen Nor- schaften kongregationalistischen und charismati-
iInen und ihrer eigenen Dynamik eingeführt WOTL- schen T'yps o1bt, für die das Problem der Kirchen-
den deren «Jogische» Entfaltung un Weiterfüh- reform sich mehr 1m Sinne der Spiritualitä un!
Lun. g ine zugleic leicht erteilende un be]ja- lebendigen Erfahrung als VO theologischen un!
hende Äntwort auf die 1n ULlSCICI Überschrift FC- institutionellen Standpunkt A stellt.
tellte Frage ergeben würde”? Wenn 111411 schließlich die konkreten Bedürfnisse

och verbieten uns AVe1 gewichtige Gründe, betrachtet, kann 1114  = annehmen, daß S1e ach
in einer derart vereinfachenden Art un! Weise Situation un! Ort verschlieden sind und völlig
dieser rage auszuweichen: anders empfunden un ausgedrückt werden, Je

a) Zunächst ein historischer Grund Es läßt sich nachdem, ob 1Ta einen skandinavischen Luthera-
nicht leugnen, daß 1m Schoße der verschiedenen nCrI, einen südamerikanischen Methodisten oder
Protestantischen Bekenntnisse, die sich historisch einen französischen Reformierten VOTL sich hat
als nationale oder autokephale Kirchen herausge- Kine Antwort se1 sS1e auch och allgemein
bildet haben, die Last der Institutionen, die nbe- un wenlig realistisch auf die rage ach einer
weglichkeit 1n der eHhrLe die Ekklesiozentrik — Reformation für Kirche » kanner
WIe schließlich das Haften « Traditionen», die zwangsläufig 11UTr VO:  ; einem persongebundenen,
aus nichttheologischen Faktoren entstanden sind, begrenzten und partiellen Standpunkt aus gegeben
das im Grundsatz anerkannte C reforman- werden, wobhbel jedoch nıcht ausgeschlossen sein

muß, s1e be1 sehr vielen auf Zustimmungday leider in der YTAaX1S allzuviel ügen gestraft
haben Es ließen sich ”„ahlreiche Beispiele CiNCMH trifit.
bis hin ZUF Apostolatstätigkeit des Protestantis- Man könnte sich vielleicht schon auf Grund
Mus die nıcht selten and 1n and ist dieser ersten Feststelungen dem Schluß ver-
MmMit einer Bewegung der KExpansion oder des Hx- anlaßt sehen, daß 1n Wirklichkeit das dringendste
POrtes verschiedener Konfessionalismen un! 'urO- Tiel einer : WIACH Reformationdarinbestehen müßte,
pPaischer Institutionsformen. eine WIr organische FEinhe1it aller AaUS der Re-

Und ine Tatsache, die 1im übrigen mit dem formation des 16 Jahrhunderts hervorgehender
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Kirchen chafiten Bekanntlich sind mMI1t Unter- menschlichen Beziehungen erwachsen, 1n einer
stutzung des Ökumenischen Rates der rchen, OTmM der räsenz iın einer sakularisierten
wenngleich nıcht auf seine Inıtiative hin, in Jung- Welt, 1m Dienst einer Menschheit, die ihren Weg
ster eit eine Anzahl VO  =) Kirchenunionen in die Zukunft sucht, eine Wiedergeburt. Die Ver-
un -7zusammenschlüssen zustande gekommen; — treter dieser Auffassung sind überzeugt, die RKe-
dere sind fehlgeschlagen oder verschoben WOT- form der NC onne sich 11U!T 1in einer Revolution
den hne darüber ein Urteil auszusprechen, kann ausdrücken, das e1i durch einen mehr oder WC-+-

1NA)  D doch wohl > daß sich dabei in den niger eftigen, systematisch vollzogenen Bruch
me1lsten Fällen das Ergebnis zweiselitiger Ab- nıcht allein mI1t der Institution der Kirche, die
kommen, der Schaffung oder Feststellung VO  o sich, historisch gesehen, Z Komplizin der Aäch-
Einverständnissen, der gegenseltigen Anerken- der Entwürdigung, Unterdrückung un Ent-
NUuNS der Gültigkeit vorhandener amtlicher un fremdung des Menschen gyemacht hat, sondern
sakramentaler Institutionen handelt un nicht uch MIt en FKFormen des Glaubensausdruckes
die Frucht einer wirklichen innerkirchlichen Re- oder -bekenntnisses, die durch ihren Dogmatismus
form be1 allen Teilen Wenn stimmt, w1e die die Spaltungen 1m christlichen olk sanktioniert
Erfahrung der ökumenischen ewegung selbst un! verfestigt un! die reine Botschaft des KEvan-
bezeugt, daß das treben ach Einheit and 1in geliums der 1e un Gerechtigkeit dem Men-
and geht mMI1t dem Bedürfnis einer echten inne- schen VO:  D heute unverständlich oder uninteressant
Wl I Erneuerung aller beteiligten Kirchen, muß 1iNall gemacht 1,
sich die rage stellen, welche Bedürfnisse eine WHECUC Für andere dagegen rag die IC ihre eigene
Reformation notwendig machen un 1N welchem AZ inneren Erneuerung in sich selbst. ID TC-
Sinne, ach WAas für Normen und Kriterien diese nugt daher, ihr Wesen un! ihre spezifische Dyna-
Reformation N: sich gehen soll m1ik wiederzufinden. Durch Aufstellung des wel-

Ks ist klar, daß solche Fragen heute innerhalb fachen Prinz1ips der Autorität der chrift un der
der protestantischen Kirchen keineswegs einheit- Rechtfertigung durch den Glauben allein haben
lich beantwortet würden. Nun sich der Pro- die Reformatoren des 16 Jahrhunderts das Fun-
testantismus aber auch recht gut MIt einem oft 0Sr dament un die ichtung jeder echten Reform
radezu paradoxen Nebeneinander eines nicht sel- aufgezeigt. Es geht darum, darauf zurückzugrei-
ten recht verknöcherten Konservativismus un! fen, ihre Aktualität als Forderung der Kirche durch
einer ungestumen Reformfreudigkeit ab! Der Pro- das Wort Gottes, den Schlüssel ZuU Geheimntis
estant lLiebt «selne rtrche» > doch gefällt des Menschen, seinem eil durch die Gnade
sich bisweilen dariın, sS1€e kritisieren oder ber 1in einer sündigen Welt wiederzufinden. Jede iMGUC

S1e schimpfen. ber uch das ist wahr 1m Hın- Reformation annn er 1Ur ine Restauration se1n,
blick auf die tälligen Reformen, die S1tuat1ons- die innerhalb eines geschlossenen Systems VOIl

analysen, die den Ruf danach laut werden lassen, ehrwahrheiten un ethischen Werten bleibt,
und ihre Zielsetzungen daß die Spannungen welche «das Erbey» der Reformation darstellen,
un altungen, VO  D denen Congar in seinem das gyewahrt werden muß und für dessen Wahrung
Artikel ber die nachökumenische S1ituation die Beibehaltung des Glaubensbekenntnisses und
schreibt, sich wiederhinden un: ebenso nach- kluger Anordnungen der traditionellen Strukturen
drücklich bestätigen, die rage der ıne austeichende, ber auch notwendige Kontti-
X«1NICUCII Reformation» der Kirche geht nultätsgarantie bilden.

erden diese beiden Auffassungen Z xtrem
gesteigert, kommt INa  } 1im einen Falle ”ZuiSwer Tendenzen : Revolution oder Restauration Selbstzerstörung der sichtbaren RC  € ihrer

Die einen S1N!  d der Auffassung, die unverme1dbare Sprengung oder ihrer Auflösung in verschiedene
Reform SEe1 der Kirche HON außen her auferlegt, VO  ] eindimensionale vangelismen oder aber einefr
den gebleterischen Forderungen her; die sich ihr Selbstrechtfertigung der verschiedenen kirchlichen

Formen eines mehr un: mehr irredentistischenaus den Fragen und Einwänden der Welt ergeben.
em Sie eine Kirche für die anderen wIird, OTFt Protestantismus. Die beiden Kxtreme entsprechen
S1e auf,C1n sich se1in, erlebt aber, WEE1111 S1e der 7zwelfachen Versuchung, die VOL ber 2 Jah-
die wahren TOobleme erns niımmt, die us der 1:  = arl Barth angeprangert hat als uC in die
kulturellen un der allgemeinen Entwicklung un Unsichtbarkeit» un «die Flucht 1n die Sichtbar-
der soz1o0-politischen Dimension der 7wischen- keit». Beide kehren der ursprünglichen Berufung
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der Reformation den Rücken un wenden sich Ortskirche un! Allgemeiner HC VO  i negativen
dem Gegenteil antiıkatholischen Reflexen losmacht.

ber diese beiden Bedingungen rufen in Wirk-
Kritische Funktion des Evangeliums lichkeit ach einer dritten, welche etzten Endes die

Hauptbedingung darstellt, die VOTL jeder authen-
tischen Retorm erfüllt werden muß S1e besteht 1ınWenn S1e Zu Kxtrem gesteigert werden, sind

diese beiden Tendenzen, die revolutionäre un! die der Anerkennung der wahren Tdentität des EINZIIEN
restaurat1ve, nicht mehr miteinander versöhnen. « Reformators» der Kıirche hne diese bleiben WIr
Es geht jedoch nicht darum, 7wischen ihnen  SZ einen immer be1 gelegentlichen, vielleicht günstigen un!
Mittelweg suchen. 1elmenr besteht die aupt- angebrachten Reformen, die aber etztenes VO  -

ufgabe der Theologie darin, 1n dem Maße, 1n dem der rche, die sich un für sich selbst arbeitet,
die eine w1e die andere sich auf die Ireue Z in Angrift S  IIN un! durchgeführt werden.
Evangelium Jesu Christ1 berufen, herauszufinden, Selbst ein allchristliches Konzil, das sich die Auf-
Was s1e Positivem enthalten, un! ihnen CN- gabe gestellt ALLE alle rchen 1n einer großen
über ihre kritische Funktion auszuüben. un einheitlichen Reformbewegung vereinen,

könnte n1iemals ELWAaS anderes se1in als das WerkDiese für jede Reform notwendige Aufgabe hat
zumindest 7zwel Vorbedingungen: Jesu C hristz selbst. Wenn WIr das ayı  > dann wollen

WIr damıit nicht das Problem wegzaubern, indema) Die TODIeme der Schrift als Ort der £en-
barung un:! des Hörens des Wortes Gottes,; ihrer  S WIr u1ls 1in den Bereich der reinen Spiritualität un!
Interpretation, ihrer Weitergabe un Aktualisie- des Gebetes flüchten, 1n der untätigen Erwartung

eines Wunders Wır wollen damit vielmehr inerILung 1m Glaubensleben als der Antwort auf das
Zeugnis des Evangeliums, mussen insgesamt sehr onkreten Beachtung der «anderen Se1ite» das
mindest aufgehellt, WeNnNn nıcht geklärt se1n. Das Wort sprechen, welche die zugleic. prophetische
bedeutet, daß die in der protestantischen I heolo- un! evangelische Te un: Verkündigung der
gie immer LICU erwachenden Streitigkeiten 7W1- Z Zweifellos verkennen die
schen Fideismus un:! Fundamentalismus, Subjek- Kirchen nicht die Bedeutung der Reue, der Um:-
1vität un Objektivität des aubens, überwun- kehr oder der Buße als homiletisches ema, och
den werden mussen un! sich ein gewlsser Kon- ihren Wert un! ihren C PLAUG als Mittel ZuUur pCI-
SCNS darüber abzeichnet, WAaS 11A1l unLer einer önlichen eiligung. Man darf OS annehmen,
biblischen Theologie verstehen hat, und über ihre daß der Protestantismus aber nicht allein
ekklesiologischen un:! ethischen Implikationen. für seinen 'Teıl 47Zu beigetragen hat, diesen hi-

EKs muß un! der Anfang dazu ist gemacht bliıschen Begrift 1in einem individualistischen, pleti-
stischen oder moralisierenden Sinne auszufalten.die öÖkumenische Dimension jeder theologischen

Forschung, sowochl im Raum als in der Zeit, C1I- och geht 1er in Jn  e1 die speEZNSCH
kannt un Aektiv berücksichtigt werden. Das be- ekklesiologischen Implikationen der das
deutet, daß die Forschung nıcht allein «1m 1alog» el ihre nwendung auf die Kırche als solche
zwischen den rchen betrieben werden darf, die Wenn die Kinheit 1m selben Glauben ine conditio
heutzutage 1in der Welt in gleicher Weise heraus- sine qua 110 der kirchlichen Einheit ist,
gefordert, in rage gestellt oder MI1t Wünschen verschließt INa  a} sich dann der gleichen Forderung
gedrängt werden, daß s1e vielmehr auch och 0 nach Einmütigkeit 1n der Reue un Bereitschaft
ders als 1n rein verbaler oder theoretischer OofIm ZuUurr: Ist der Ruf ZU einen nıcht —_

beitragen muß VOTLT allem den protestantischen trennbar verbunden mMI1t dem Ruf ZU anderen”?
Kirchen klar un! bewußt machen, WA4S S1e «AÄndert A Sinn un gylaubt. } Das ist die
SCn un! tu.  9 wenn S1e erklären, «den christlichen Antwort auf jenen doppelten Ruf, der die Kirche
Glauben dıe Gemeinschaft der Allgemeinen Kirche des Pfingst£estes, das « Neue Israel», das olk des
2U) bekennen». Ks ist keine Reformation Neuen Bundes, bildet, das fortan dem 7zweifachen
der Kirchen der Reformation denkbar hne ein historischen un eschatologischen Kommen sSe1-
Erwachen des ewußtseins der kommunionalen 11C5 Herrn «zugewandt ist». |Jer fig gehörte
«Katholizität» der Kirche Kın olches Bewußlt- Einwand, Reue un! Änderung der Gesinnung be-
se1n müßte VOL allem ermöglichen, daß iNAall sich trefte die Einzelpersonen, die Mitglieder der Kir-
auf Grund elines gENAUCICN und tieferen Verständ- che, un! nicht diese selbst als gyÖöttliche un 1in
NISsSESs der Bedeutung der Tradition, der apostoli- ihrem Wesen heilige Institution, 1st demnach nicht
schen Sukzession un! des Verhältnisses 7wischen mehr en, denn einerselts sind Reue un! Um-

259



BEITRÄGE
denken Zeichen wahrer Heiligkeit, auf der ande- einer «Marschordnung », die gemeinsam
Hc  = Seite aber Sind die kirchlichen Institutionen synodal! aANSCNOMMECN un! eingehalten werden
immer menschlich inkarniert un: VON Menschen muß), W4S jedoch eine «sachgerechte Handhabung

SO wird also gerade 1n dem Maße, in der Macht» Cox)\ Auf der Ebe-
dem die Kirche «bereut, ihre Gesinnung ändert», der prophetischen Funktion des christlichen Vol-
das el in dem Maße, in dem s1e aufhört, ihre kes in der Welt verlangt die gleiche Christozentrik,
Autmerksamkeit un! ihr Interesse sich selbst die verschiedenen Optionen 1n den notwendi-
zuwenden (um sich aAaUSZUSaSCNH, sich rechtfer- SCH ngagements des Lebens un Handelns «In
tigen un schließlich sich bespiegeln!), sich dieser Welt» relativiert werden auf Grund einer
ihrem Herrn «zuzuwenden», sich ihrem Herrn entschieden christologischen Anthropologie und
«KXZU ekehren», ihre Reform erst möglich. ach Ethik, die annn uch schließlich die Überwindung
einem Prophetenwort ist Kdas /Neue, das ich der ebenso schematischen W1e ster1len Gegensätze
schaffen werde spricht der WE dıe Braut ird 7wischen Institution un! Ereignis, Dogmatismus

den Bräutigam werben». [Darın liegt tatsächlich un Prophetismus,e in sich un Kirche für
das Myster1ium der ICHE: das untrennbar mMI1t die anderen, möglich macht Denn CS ist wahr
dem Mysterium Christ1i verbunden ist. och bleibt €  ( Haus, das 1n sich gespalten ist, wird Z61-

in ahrhe1 unmittelilbar, WC1111 sich nicht in STOT G —nl
der Wirklichkeit des Verhaltens der Kirche selbst Wenn aber die Kirche aufhörte, «durch den
entsprechenden Ausdruck cschaftt. Geist eine ohnung Gottes ZU) werden» (Eph

Auf der En der Lehrfunktion ist annn ine Z y 22) w1e könnte S1e dann anders weiterbestehen
als in Gestalt einer VO  . den Menschen verlassenenkonsequente Christozentrik geboten, deren kon-

krete Anwendung in der CAaC.  ng des Unter- historischen Ruine”?
schiedes 7zwischen dem «Mysterium des Jlau- Übersetzt VO]  =) Karlhermann Bergnef
bens», das Christus selbst ist, un: den dogmati-
schen usdrücken des «Glaubensbekenntnisses»

HEBERT OUXals WAar notwendigen, aber partiellen, rela-
tiven, vorläufigen Antworten besteht. Auf der geboren 16 Maı1 1002 1n Montauban, 1928 1in der reformierten

Kirche VÖO]  - Frankreich Otrdiniert. Er ist Lizentiat der Philosophieene der LeitungsfunkRLion geht C5S, Sanz beson-
unı Theologie, Ehrendoktor der Universität Montpellier, Beauf-

ders be1 den protestantischen rchen, darum, daß tragter der tefortmierten unı lutherischen Kirchen Frankreichs für
der Sinn für die Ordnung in der Freiheit wieder- die eziehungen mMi1t der römitsch-katholischen Kırche und Co-Präsi-

ent der gemischten katholisch-protestantischen Arbeitsgruppe vOolgefunden wird NIC. 1m Sinne einer juristischen Frankreich. Er veröfientlichte andetem: Detresse etD
A  ö sondern 1m theologalen und pastoralen S1nN- de atican 11 (Parıis 19067.

gemeinschaft ein lockerer Bund VO  [ fünfzehn völ-
lıg unabhängigen Kirchen in 0l Teilen der WeltStephen Neıll und einer Anzahl selbständiger [DI6z7zesen darstellt,
der zusammengehalten wird durch eine gemein-Braucht die Kırche
Sa”amMe lıturgische T'radition, ine starke, aber

1ne CUC Reformation ”» schwerlic näher definierende Loyalität, eine
”entrale Exekutive mit einem winzigen Apparat
un durch die eilnahme der Lambeth-Konfe-Eıne anglikanısche
renz der ischöfe, die Zz1iemlich regelmäßig, aber

Antwort inotAhiziell VO Erzbischof VO  =) Canterbury einbe-
rufen wird.

Ebenso schwier1g 1st C5S, eine deutliche Linie
7wischen nglikanisch un! Nichtanglikanisch

Selbst dem ügsten un:! gelehrtesten Mann der ziehen. Die me1listen anglikanischen Kirchen stehen
Welt würde Gr schwerfallen, dıe anglikanische Ant- in voller Interkommunion mit den altkatholischen
WOTL auf irgendeine rage geben Ks ist für Kirchen 1n Kuropa un! Amer1ika und mit den klei-
Nichtanglikaner keineswegs leicht, sich immer VOT 16  w} episkopalen Kirchen in Spanien un Portugal,
Augen halten, daß die Anglikanische irchen- 1n beschränkter Gemeinschaftt mit den Kirchen
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